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Mayen, im Dezember 1990 

Liebe Ehemalige! 

In meinem Studierzimmer, einer holzvertäfelten Arbeits-
gruft, die der Beruf sich schuf, befinde ich mich mehr 
als 500 Meter hoch. Mein Blick geht ungehindert und 
weit in die östliche Hocheifel. Ein geringfügiges Neigen 
vom Schreibtisch fort, da ist die zierliche Hohe Acht. 
Bis dorthin Talschaften, Kuppen, Rücken, zumeist von 
Wald vereinnahmt. Alles in gedeckten Brauntönen späten 
Herbstes, in Farben von Rückzug und Unauffälligkeit. 
Trübnis spiegelnde Pfützen sind zahlreich geworden. 
Die  Schwalben  wissen  seit  Monaten  nichts  mehr  von 
diesen Gefilden. Ob nochmals Schnee kommt? Das wilde 
mannshohe Gras liegt dürr und faserig. In früher Dunkel-
heit hockt stur eine Eule auf der nahen Bogenlampe. 
Kirchwald glitzert von Norden herüber. Die Wolken ziehen 
wie dralle Wollbeutel eilig und zuhauf im westlichen 
Wind vorbei. Meine Nase ragt fast in ihre feine Feuchte. 
Mit dem 'Koascht' (Mayener Platt für 'zweizinkige Erd-
hacke') könnte ich sie runterholen. Keine Frage. Aufge-
scheucht sehe ich im Parterre nach, ob ich auch die Haus-
tür geschlossen habe. Denn leicht geschähe es, daß 
sich das Nebelgebräu in unserem schönen Treppenhaus 
eindickte, einnistete ... Das fehlte noch! 
Das alles, liebe Entfernte, lenkt mich erst einmal ab, 
obwohl ich Ihnen doch schreiben soll. Ich kratze reich-
lich meinen sündigen 'Scheitel', kratze, weil ich überle-
ge, wie ich mich Ihnen wiederum nahebringen kann. Je-
denfalls sind die folgenden Seiten ganz Ihnen zugeeig-
net. Es gab keinen anderen Grund, sie zu füllen. Ob Sie 
sich wieder auf mich einlassen... ? � Nun, vertiefen wir 
uns ins lesende Gespräch! 

Unterhalten wir uns doch bitte zuerst, werte Ehemalige, 
über unser Mutterhaus mit dem antikisierenden Namen, 
das Gymnasium Megina Meginensis. Hier wurden unser 
unterschiedliches Wollen, Vermögen, mitunter auch un-
sere Musen gelenkt zum fernen, aber zwangsläufigen Ein-
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tritt in die eigene Verantwortlichkeit. Und in d i e s e  
ent ließ die Schule am 1. Juni 65 A biturienten. Da-
bei wurde Anika Rosenbaum für das beste Abitur ge-
ehrt. Folgenden Schülern galt die Auszeichnung unserer 
'Vereinigung' durch den Vorsitzenden, Herrn 
Schlags: Dirk Seifert (Theater AG), Carlo Retterath und 
Bernd Hermes (Big-Band), Andreas Hannus, Thomas 
Schink (Sport AG), Sybille Grallert (Sextaner-Betreuung). 
� Die nun ganz 'Reifen' verabschiedeten sich musika-
lisch vom frühen Freitagabend bis in die Nacht hinein. 
Was hat der Jahrgang angestellt? Eine Abi-Zeitung fa-
briziert mit einem Deckblatt, das die Vergrößerung eines 
schlichten Reclam-Heftchens abgibt als Ausgabe von 
Schillers 'Räubern'. Untertitel: 'Megina-Memoiren', dazu 
handschriftliches  Gekrakel:  'Entdeck  das  Abi  in  Dir.' 
'Sag ja zu Abi '90'. 'Abitur macht man nicht � Abitur hat 
man.' Oh, dieses "tintenklecksende Säkulum"! Die Heraus-
gabe wurde wie in den Jahren zuvor durch eine beachtli-
che Spende der 'Vereinigung' mitfinanziert. Gleichzeitig 
warb diese in einem ganzseitigen Artikel um möglichst 
viele der Frischlinge '90. Trotz frühzeitiger Aushändi-
gung des aktuellen Jahresbriefs, Verteilung von An-
meldeformularen fanden nur fünf Schüler (!) zu uns. 
Das sind: Carmen Zimmer (Weibern), Guido Kauf-
mann (Polch),  Thomas  Lambrich,  Oliver  Moschisch 
und Thomas Schink (Mayen). Herzlich willkommen! 

Tja, was sie alles anstellten: a b  einen sog. 
'Abi-Trabi', über und über besprüht, auf der Terrasse bei 
der Haupttreppe. Noch immer stirbt das scheckige Gefährt 
auf vier Plattfüßen vor sich hin, just unter den Blicken der 
ganz wenigen Raucherkollegen im Lehrerzimmer "zwo". 
In der Nacht zum Mittwoch nach der Verabschiedung 
wurde folgendes angestellt: Hühner gackerten zwi-
schen verschlossenen Schwingtüren; den Lehrerparkplatz 
versperrte eine 2,50 m hohe Trockenmauer; heftig wider-
stehende Strohballen blockierten den Zugang zu den 
wichtigsten Gemächern der Gelehrsamkeit. Die vielen 
verbliebenen Pennäler verrieten nicht minder (Schaden-) 
Freude daran als die 'Reifen'. 
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Eine a n d e r e  Verabschiedung lag weit davor, war 
nicht frei von Rührung: Unser Hausmeister, Herr Ernst 
Kohlhaas, wechselte im 26. Jahr seiner allseits gewürdig-
ten Tätigkeit zur Staatl. Realschule am Ort. Auch den 
'Mayener Jung', von der Big-Band ihm gespielt, mußte er 
gefühlsmäßig verwinden. Dem Scheidenden galten viel-
seitiger Dank und gute Wünsche zur Bewältigung des 
Neuen. Herr Bell aus Mayen trat an seine Stelle und 
hat die renovierte Dienstwohnung bezogen. 

Natürlich gab es wieder Schüleraustausche in beiderlei 
Richtung mit Frankreich und Großbritannien. Den 

 der Kontakt mit den USA vor-
behalten: "Nach monatelangem Suchen ist es Frau Dr. 
Handels gelungen, einen Ersatz für das langjährige Aus-
tauschprogramm mit Hilton (New York) zu fin-
den." (' ) So starteten im 
Frühjahr  zwanzig  unserer  Schüler  mit  ihrem  Begleiter, 
Herrn  Hartmut  Schemionek  ('Jack'),  erstmals  für  fünf 
wonnige Wochen nach Apopka im Sonnenstaat Florida. 
Hier waren sie in Familien untergebracht, deren Kinder 
die örtliche High-School besuchten. Die Gegenvisite fand 
im Sommer statt. 

Die reguläre 12er Tour verfrachtete alle 75 Schüler für 
eine knappe Woche ins große ganze Berlin unter subtro-
pischem Himmel. Ihr Quartier hatten die Ausflügler in 
einem Jugendhotel in der Bülowstraße. Als Begleitlehrer 
erlebten wir eine überwältigende anhängliche und fortdau-
ernde Dankbarkeit der Schüler, die uns anrührte. Wieso 
das? � Nun, weil am östlichen Stadtrand auch ein Rock-
Konzert besucht worden war, und zwar eines Briten na-
mens David Bowie: "Sound and Vision" halt. Und das 
nicht zu knapp. 26 Oberprimaner unternahmen eine 
freiwillige Bildungsreise in die Provinz der vorherigen 
DDR, erlebten in Begleitung der Herren Binge und 
Fiene aber auch Berlin, und das am 2. auf den 3. Ok-
tober!  
Im März hielt Prof. Konrad Mohr, pensionierter Be-
amter und seit Jahren als privater Entwicklungshelfer 
im rheinland-pfälzischen Partnerland Ruanda tätig, ei-
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nen Dia-Vortrag über diesen bitterarmen zentralafrikani-
schen Kleinstaat. Dabei hatte es der Referent mit äußerst 
interessierten Schülern der Erdkunde-Leistungskurse 11 
und 12 zu tun. Zu den nun mehrjährigen helfenden 
Aktivitäten der Mayener gehören auch die Zuwendun-
gen des Megina-Gymnasiums, die sich bis 1990 auf ca. 
4.500 DM beliefen. Im gleichen Monat widmete sich 
eine Ausstellung in der Genoveva-Burg dem inzwischen 
in Verzweiflung lebenden Teil des ehemaligen Deutsch-
Ostafrikas. 
Kostprobe: "Geh'n ma halt a bisserl unter ..." Im Frühsom-
mer glänzte die Theater Arbeitsgemeinschaft unter Lei-
tung von Herrn Felbeck mit einer furiosen Tragikomödie, 
illustriert  durch  Songs,  die  erschauern  und  an  Brecht 
denken ließen. Aber kein Brecht, sondern ... "'Der 
Weltuntergang'. Eine szenische Darstellung aus 
Schauspiel und Revue ... eines Autors aus dem slawi-
schen Kulturkreis: Jura Soyfer." (RZ vom 2.6.90) Gebo-
ren 1911, früh umgekommen im KZ Buchenwald. Das 
ausgegrabene Stück, ein Schwergewicht an Gehalt und 
Wirkung! 
Im Oktober gastierte erneut das Wilhelm-Lohner-
Ensemble aus Hamburg vor den amüsiert hin- und herrut-
schenden, kommentierenden Schülern der Klassen 5 bis 9. 
Das war Moliere zu danken mit seinem Stück 'Die Schel-
menstreiche des Scapin' (Les Fourberies de Scapin). Es 
handelt sich um ein derb-komisches Sujet im Stil der 
commedia dell'arte. Denkt man an des Dichters und 
Schauspielers private 'Frauen-Schule',  sollte  er  doch  e­
her Meister des 'verlorenen Lachens' als ein Meister 
der großen Komödie geworden sein. Que c'est curieux! 
Beim Regionalwettbewerb 'Jugend forscht � Schüler expe-
rimentieren' in Bitburg glänzten zwei Schüler im Fach-
gebiet 'Technik' mit dem Bau eines Frequenzreglers. 
Der überzeugte die Juroren, was den beiden, Dirk 
Fleischer (15) und Thorsten Brehm (14) aus Mayen, un-
ter 140 Jungen und Mädchen als Mitkonkurrenten den 
Platz Eins bescherte. 
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Im Oktober wurde der herzhaft zupackenden Arbeitsge-
meinschaft 'Schulteich' mit ihrem Leiter, Herrn Schäfer, 
ein Betrag von 1.000 DM zuteil als zweiter Preis im mo-
natlichen Umwelt-Wettbewerb 'Mach's besser'. Zu ihm 
spornt das Land an, das einen 'Aktions-Fonds-Umwelt' 
eingerichtet hat. Der Betrag wurde deshalb unseren 
Schülern zugesprochen, weil sie den schon einmal 1983 
angelegten Teich zwischen Alt- und Neubau in vielen 
freiwilligen Stunden schmutziger Arbeit völlig neu ge-
stalteten. Dickes Lob! Die Hauptleistung war während 
der Projektwoche '90 von vorwiegend 13- und 14jährigen 
Schülern erbracht worden. 
Ach ja, Projektwoche ... Werte Leser, folgen Sie mir 
� das Wetter ist ja nun wirklich danach � an diesem 
sonnigen 26. Juni! Sehen Sie, das ist das hergerichtete 
Gymnasium Megina nova auf luftigem 'Knüppchen', 
welches heute für alle die Türen weit offenhält. Nach 
drei Jahren gibt es zum zweiten Mal einen 'Tag der of-
fenen Tür' als Abschluß einer Projektwoche. Deren Er-
gebnisse werden nun also zugänglich gemacht: als greif-
bare Objekte oder statistisch ermittelt, gekocht, getanzt 
undundund ... Sie werden Ihre Schule nicht wiederer-
kennen, weil sie überbordet in einem liebevoll geord-
neten, ja gewollten Chaos. Kaum ein stiller Winkel weit 
und breit und keiner,  in dem  sich  heute ein Rest betulich 
dämpfender Biederkeit hält, die sonst � nun ja � eher un-
umgänglich ist. Verstehen Sie ... ? 
Nun ein paar Interna, die, weil aktuell, Sie womöglich 
interessieren: Mit Beginn des laufenden Schuljahres be-
gann in Rheinland-Pfalz die Lernmittelfreiheit für die 
Klassen 5 und 6. 760 Schüler sind im jetzigen Schuljahr 
1990/91 (etwa konstant gegenüber dem Vorjahr) auf 20 
Klassen der Sekundarstufe I und 13 Stammkurse der Se-
kundarstufe II verteilt. 
Deutliche Bewegung gab es im Kollegium: Verabschie-
dung  von  Frau  Schmitt  (Französisch), die nach Ander-
nach wechselte, und von Herrn Rothe (Erdkunde, 
Sport), der nach Ludwigshafen versetzt wurde. Herr Bie-
ber (Latein, Geschichte) wurde für ein Jahr mit voller 
Stundenzahl zum Kurfürst-Balduin-Gymnasium  in Müns­
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termaifeld abgeordnet. N e u  bei uns und frisch vereidigt 
ist Frau Karbach (Musik, Englisch), sind die Herren 
Hofmann (kath. Religion, Sport), Norgel (Bildende 
Kunst) und Vilter (Mathematik, Physik). Unterrichtsaus-
fall durch Kürzungen gibt es in Biologie, Chemie, Ge-
schichte und Erdkunde. Der Schulleiter, Herr Braun: 
"Der Gesamtausfall liegt aber nicht über dem Landes-
durchschnitt, so daß wir von einer relativ guten Versor-
gung ... ausgehen müssen." (Elternbrief vom August '90) 
Insgesamt mühen sich redlich � zum Teil auch um 
I h r e  Kinder � 54 Lehrkräfte, soweit deren Kraft reicht. 
So. 
Für den voraussichtlichen Zeitraum von zwei Jahren be-
herbergt das Gymnasium in einem Teil des Neubaus eine 
beträchtliche Zahl von Berufsschülern, weil deren voriges 
Domizil Ecke Gerber-/Alleestraße zum Zwecke eines 
Neubaus teilweise abgerissen wurde. Der Chronist erin-
nert sich gut und auch gerne daran, wie er selbst vor-
übergehend mit drei weiteren Klassen vom alten 'Gymi' 
aus in der Dachdeckerfachschule untergebracht war. Die 
Lehrer erschienen meist erhitzt und leicht geschwächt, 
weil sie zu Fuß heraufeilen mußten. Wie tobten wir verbo-
tenerweise um das Gebälk der Meisterstücke, die Schie-
ferdächer draußen und drinnen in der würzig riechenden 
Halle, die ein viel späterer Brand vernichtet hat! 

Im August besuchte der neue Landrat, Herr Rudolf 
Schwan, die Schule, um sich Schulleitung und Kollegium 
vorzustellen. Als der 'Neue' wünschte er sich eine gute 
Zusammenarbeit. (Siehe auch S. 14) 
Und dies Kommende, liebe Ehemalige, ist ganz 
n e u : Mit Beginn des Schuljahres ist auf Beschluß 
der Gesamtkonferenz und auf einen späteren Antrag hin 
ein bilingualer Zweig 'Englisch' bei uns eingerichtet 
worden. Um was geht es? Zum üblichen Englischunter-
richt der Orientierungsstufe treten zwei weitere Wochen-
stunden. Von Klasse 7 bis einschließlich 10 sollen zusätz-
lich zum Fachunterricht ein oder zwei Schulfächer 
zweistündig in der Fremdsprache ablaufen. Dabei wird 
es wahrscheinlich um Geschichte und/oder Erdkunde 
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gehen. Die beiden Fächer bieten sich deshalb an, weil in 
ihnen politische und kulturelle Gemeinsamkeiten beson-
ders gefördert werden könnten. Natürlich sollen die Kolle-
gen fachkundig sein und Englisch als Muttersprache 
sprechen. In der Oberstufe wird dann folgerichtig ein 
Kurs in den beiden Fächern fremdsprachlich fortgeführt 
werden. Aus welchem Grunde das Ganze? � Die Schulbe-
hörde ist der Auffassung, daß im Hinblick auf den nahen-
den europäischen Binnenmarkt der Fremdsprachenunter-
richt zu einer rundum praktikablen Kommunikation in rea-
len Lebenssituationen führen soll, woran es deutlich bis-
her mangele. Es gehe also auch um erweiterte Berufs-
chancen über Deutschland hinaus. Das verstärkte fremd-
sprachliche Miteinander der Schüler gebe außerdem dem 
Unterricht neue Impulse. Auf dem Abiturzeugnis wird ab-
schließend bescheinigt, daß der Schüler auf einer Hoch-
schule in England studieren kann. 

Gestatten Sie mir, daß ich Ihnen auch weiterhin vom 
Mayener Gymnasium erzähle, denn es besteht 1990 
runde 80 Jahre als 'Höhere Lehranstalt'. Das Jubilä-
um nimmt Bezug auf das erste Abitur 1910 im Ge-
bäude Alleestraße, welches 1870 als 'Progymnasium' 
bezogen wurde. Über die acht Jahrzehnte hinaus gab 
es � zurückgewandt  � keine Kontinuität, etwa eines 
gymnasialen Anspruchs.  Denn:  "Es  begann  am  9. 
Februar 1827. Mit nur zwölf Schülern eröffnete da-
mals die höhere Stadtschule in der Mayener Göbelstra-
ße... " Andererseits: "... schrumpfte die Anstalt  
1881 (erneut, H.O.) zur vierklassigen Stadtschule." 
Gewiß, ein rundes Datum. Und doch fiel selbst uns Kolle-
gen die Oster-Ausgabe  der  'Rhein-Zeitung' als Überra-
schung ins Haus, denn ihr lag ein 'Mayen-Extra', bei, das 
sich in zwei gedrängten Druckseiten samt sieben Fotos 
und zwei Reproduktionen mit unserer Schule und 
vier großen Ehemaligen beschäftigte. Die zugehörigen 
Texte von Frau Kosira-Schmitt lasen sich gut. Sie widmete 
sich also vier Tüchtigen und Erfolgreichen und läßt deren 
ehemalige Mitschüler zu Wort kommen. Überschrift: 
"'Verträumter Einzelgänger' � Schon Deutschlehrer Kropp 
entdeckte Gustav Gründgens Talent." Fortsetzung: "Er fiel 
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einfach auf; ein Zwicker, den er trug, fiel ständig 
herunter." Der spätere großartige Mime aus Düsseldorf 
(geb. 1899) ging nach seiner Versetzung in die Oberse-
kunda 1917 direkt von Mayen aus zum Militär, "wo er 
sich bald zu einem Fronttheater" meldete. Zwingend zu 
zitieren: "In seinen Filmen lebt der beste Mephisto aller 
Zeiten weiter." 

Der zweite der Erwählten, ein Kaisersescher: "'Wohl-
behüteter Literaturkenner' � Schon als Pennäler ent-
deckte der belesene Musterschüler W erner Höfer seine 
Liebe zum Journalismus ... Er war immer sehr fein an-
gezogen ... Wenn andere sich rauften, sah er lieber zu ... 
Das Feuilleton  interessierte  ihn besonders  ..." Der renom­
mierte Journalist ist "treues Mitglied des Vereins der Ehe-
maligen Mayener Gymnasiasten". Na bitte. 
Außerdem ist von unserem Mitglied A ltbischof Dr. 
Bernhard Stein unter seinem Foto. die Rede:  "1904 in 
Weiler bei Cochem geboren, ging der Sohn einer 
kinderreichen Lehrerfamilie zur Obertertia nach Mayen 
in die Schule. Nach dem in Trier bestandenen Abitur stu-
dierte er in Rom, promovierte mit 22 zum Doktor der 
Philosophie und vier Jahre später zum Doktor der The-
ologie. 1929 wurde Stein zum Priester geweiht, von 1944 
bis '80 war er Weihbischof in Trier." 
Tja, da ist auch noch von einem 'groß gewordenen Laus-
jung' die Rede: "'Frecher Klassenclown' � Mario Adorf 
war schon als Schüler kein Kind von Traurigkeit." Und: 
"... ein stets gut gelaunter Spaßvogel, ein begabter, 
wenn auch nicht übermäßig fleißiger Schüler, der schon 
früh nach den Mädchen schielte. Schon als Pennäler be-
wies er schauspielerisches Talent, war ein guter Imitator 
und brillant im Deklamieren. Den Naturwissenschaften 
konnte er wenig abgewinnen, dafür glänzte er in den 
musischen Fächern, lernte spielend Sprachen, schrieb 
gute Aufsätze, sang im Schulchor einen reinen Tenor und 
war der beste Zeichner der Klasse." Der Sohn eines itali-
enischen Chirurgen wohnte mit seiner Mutter im Trin-
nel im 'Haus Ganser'. Als Folge von Frechheiten habe er 
beizeiten das Weite gesucht. "Später brauchte er nicht 
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mehr zu laufen. Im Boxverein hatte er gelernt, seine 
Fäuste zu gebrauchen ..." Aus Neigung ist er Wahlrö-
mer geworden; im vergangenen September konnte er sei-
nen 60. Geburtstag feiern. Die 'Frankfurter Allgemeine' 
portraitiert ihn deshalb (8.9.90), nennt ihn in der Über-
schrift einen 'Glänzenden Finsterling'. Und die RZ be-
schließt: "Mario Adorf ... gilt schon seit über 30 Jahren 
als ganz Großer seines Fachs." Ob er der 26jährigen 
Tochter Stella schon einmal von Mayen erzählt  
hat? Doch d a s  ist  bekannt: Im Jubiläumsjahr der 
Stadt 1991 wird er im Rahmenprogramm der Burgfest-
spiele zu sehen sein. Also vormerken, hin! 
Die Doppelseite der Mayener Gazette blickt auch 
auf die Entwick lung des Gymnasiums nach dem 2. 
Weltkrieg und läßt dabei sinnvoll zuerst den kompeten-
ten Zeitzeugen, unseren Herrn 'Oberschmidt', zu Wort 
kommen, das einzige Ehrenmitglied der 'Vereinigung'. 
Denn er war viele Jahre für vorbildliche Organisation 
und Verwaltung der Schule verantwortlich. Aus 110 
Ortschaften des eigenen und aller Nachbarkreise, gar 
vom Rhein, kamen in den 50ern und 60ern die Mitschü-
ler. "Schmidt schuf das Wanderklassensystem, das einma-
lig in Rheinland-Pfalz war und von vielen Besuchern be-
sichtigt wurde ... 1968 reichte auch das nicht mehr ... 
Durch die Streichung von Schulgeld und Aufnahme-
prüfung und durch bessere Verkehrsanbindung kam es 
zum Massenansturm aufs Gymnasium. Die Schülerzahl 
wuchs auf 1207." Schichtunterricht mußte eingeführt 
werden. "Ein Jahr später begann der Bau eines zweiten 
Gebäudekomplexes ... 1842 Jungen und Mädchen be-
suchten 1975 in 64 Klassen und Kursen das Gymnasi-
um." Das war die Spitze gewesen, einem 100köpfigen 
(!) Lehrerkollegium anheimgegeben. "... mit der Ände-
rung des Münstermaifelder Aufbaugymnasiums zum 
Vollgymnasium wurde das Einzugsgebiet kleiner. Maifel-
der und Moselaner lernen seitdem in Münstermaifeld." 
Der drastische Rückgang ist auch Ergebnis des allgemei-
nen Bevölkerungsverhaltens; außerdem Resultat bewußt 
einschneidender politischer Entscheidungen im Zusam-
menhang mit der damaligen Verwaltungsreform (z. B. 
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Kappung öffentlicher Verkehrsverbindungen oder deren 
Erschwerung; gewollte Umorientierung von vorher � 
meist bis heute noch! � eindeutig auf Mayen ausge-
richteten Ortschaften durch verlegte Grenzen). 
Kürzlich teilte Herr Schulleiter Braun dem Kollegium in 
Anwesenheit von Eltern- und Schülervertretern mit, daß 
er � seit 1973 in Mayen im Amt � zum 31.7.91 in den 
Ruhestand treten wird. 

Ein Tertianer unterwegs in der "wohllöblichen Kreis-
stadt": "Glücklich kam ich am 'Scharfen Eck' vorbei. 
Auf den Straßen war es still und öde ... 'Das also', 
dachte ich traurig in meinem Herzen, 'soll fortan die Stät-
te deines Wirkens und Strebens sein.' Ganz still ward es 
in mir. Nur wenn ich das Aushängeschild eines Gasthau-
ses erblickte, hellte sich mein Blick auf, und ich 
träumte von späteren Zeiten ... Doch Träume sind 
Schäume. Der Pennäler denkt und der Direx lenkt. � 
Außer besagten Lokalitäten fand ich in meiner neuen 
Musenstadt nicht viel Anziehendes, es sei denn die lau-
schigen Anlagen oder das luftige Knüppchen. Die höhere 
Bürgerschule ... war auch nicht geeignet, meine Begeiste-
rung zu erhöhen ..." Nach sechs Jahren: Unter den vie-
len Neuerungen, die man getroffen, sind unstreitig die 
praktischsten Einrichtungen die runden grünen Häus-
chen, die man jüngst dem Verkehr übergeben hat. Zum 
zweiten zur Erheiterung kommt die Erweiterung des 
Gymnasiums. Aus dem düsteren Kasten ist ein ganz 
stattlicher Bau geworden, auf dessen Vorderseite in gro-
ßen Goldlettern zu lesen ist, daß man hier non scholae, 
sed vitae. Zur Hebung des Fremdenverkehrs hat man 
den Hahn des krummen Kirchturms vergoldet. Um den 
Reinigungskult zu fördern, hat man eine Badeanstalt 
eingerichtet. wo es im Sommer jeden Dienstag frisches 
Wasser gibt. Ja, heute steht Mayen auf der Höhe der 
Zeit ..." So schließt der flinke Schreiber: "Wünschen 
wir Jung Mayen ein kräftiges Gedeihen!" Woher der Text 
stammt? In der Festschrift (z. B. zum 40. Abitur) 
des Jahres 1950 ist er abgedruckt. Er stammt aus der 
'Bierzeitung' der Abiturientia vor 80 Jahren ... 
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Huddesch erunna! ('hurtig')! Endlich von der Schule zur 
Stadt! Das geht rasch bei dem Gefälle. Unterwegs er-
zähle ich Ihnen, daß wir einen neuen Oberbürgermeis-
ter haben. Es ist der bisherige Bürgermeister, unser  
Ehemaliger, unser Mitglied: Der Mayener Jung Gün-
ter Laux (41), mein Klassenkamerad über 9 Jahre. Im 
Mai hat er Hans Seichter als Vorsitzender der Mayener 
SPD abgelöst. Im November erfolgte seine Wahl zum 
Oberhaupt der Stadt mit 22 Ja-Stimmen, 5 Gegenstimmen 
und einer Enthaltung. Wir wünschen dem Lauxe Günter 
Freude am und den erhofften Erfolg im neuen Amt! 

Nun, er folgt unserem Mitglied Albert Nell nach, der 14 
Jahre lang umsichtig, kompetent und erfolgreich für May­
en gewirkt hat. Nach eigenem Bekunden reizte ihn eine 
"neue Herausforderung". Sie bestand in dem Amt des 
Landrats in Daun, wo er inzwischen seine Arbeit aufge-
nommen hat. Da vom Kreistag gewählt, ist er kommunal 
berufen worden. Die Verabschiedung erfolgte in einem 
Festakt vor etwa 250 Gästen im vollbesetzten Rat-
haussaal, wobei ihm der 'Ehrenring der Stadt Mayen' 
verliehen wurde. Hören wir ihn selbst: "Beim Lukas-
marktempfang habe ich gesagt, daß ich die Amtskette 
des Oberbürgermeisters gerne getragen habe als Symbol 
für eine traditionsreiche und selbstbewußte Stadt, an deren 
Zukunftsgestaltung ich mit vielen anderen einen Beitrag 
leisten durfte. In diesem Sinn werde ich auch den Ehren-
ring  tragen."  (RZ vom 31.10.90) Mit Genugtuung  sprach 
er zurückgewandt davon, daß sich seine Erwartung bei der 
Amtseinführung 1976 ganz erfüllt habe: die Hoffnung auf 
eine partnerschaftliche Zusammenarbeit mit allen Betei-
ligten zum Wohle von Stadt und Bürgerschaft. Gleiches 
gönnte er seinem Nachfolger. Mit der Eintragung ins 
'Goldene Buch der Stadt' wünscht er Mayen und seinen 
Bürgern "von Herzen Gottes Segen". (RZ-Beilage 
'Mayen-Extra' vom 31.10.90) Die 'Vereinigung' gratu-
liert Herrn Nell herzlich von dieser Stelle aus, wünscht 
ihm eine umfassende Robustheit. Von seiner glücklichen 
Hand im Sinne gediegener politischer Kultur wissen wir. 
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Am 19. März legte der neue Vorsteher des Landkreises 
Mayen-Koblenz seinen Amtseid ab. Als erster po l it i -
sch e r  Land ra t  i n  R he in land - Pf a l z  wurde er vom 
Kreisdeputierten Hans Seichter ernannt. Es ist Rudolf 
Schwan, der eine 190.000 Menschen beherbergende 
Region als Erster verwaltet. Sogleich Anfang April be-
gann er seine Kreisbereisung, um die 82 Gemeinden 
kennenzulernen. Erste Station war Mayen: "Ich will da­
mit bewußt ein politisches Signal setzen. Mayen ist ne-
ben Koblenz das andere Zentrum im Kreisgebiet." Die 
Stadt zuerst, sei ihm keine Frage gewesen. Im übrigen 
kaufe er � bei Wohnsitz Cochem � regelmäßig mit sei-
ner Familie hier ein. (RZ vom 6.4.90) 
Mayen � Panorama (überwiegend) chronologisch: Im 
Februar befaßte sich der Stadtrat mit der längst erhebli-
chen Wohnungsnot, weshalb er weitere Bebauungspläne 
aufstellte, andere änderte. � Erheblich in der Klemme sieht 
man sich auch hinsichtlich der zukunftweisenden Bereit-
stellung von weiteren Industrie- und Gewerbeflächen. Die 
zwingende Antwort auf das 'Wo?' steht noch aus. Die 
Ansiedlung der Firma 'Brohler Wellpappe' zum Beispiel 
sei nur deshalb möglich geworden, so Nell, "da man das 
Industriegebiet in den Bereich der Ortsgemeinde Kotten-
heim erweitert habe. Kottenheim ist als sogenannter Beiort 
in die Förderung der Gemeinschaftsaufgabe 
(Verbesserung  der  regionalen  Wirtschaftsstruktur, 
H.O.) aufgenommen worden." ('Wochenspiegel' vom 
8.2.90) Was wird aus dem Mittelpunktsort, wenn im bis-
herigen Bundesgebiet am 1.1.1991 der Gesamtumfang 
der regionalen Fördergebiete um etwa die Hälfte reduziert 
wird, wie es die EG-Kommission verlangt? Bleibt auf 
Dauer die Garnison Mayen erhalten? Was, wenn 
nicht...? � Erfreulich  die  Tatsache,  daß  die Arbeitslosen-
quote im Arbeitsamtsbezirk Mayen deutlich gefallen ist. 
Dabei darf jedoch die fortbestehende Strukturschwäche 
des Raumes etwa in d e m  Sinne  nicht  vergessen wer­
den, daß von rd. 76.700 Arbeitnehmern cirka ein Drittel 
(25.000; Landesdurchschnitt 15%) in einen anderen Be-
zirk auspendelt, besser auspendeln muß. Davon ist rund 
die Hälfte in Nordrhein-Westfalen tätig (Raum Bonn 
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8.700). 8.500 Arbeitnehmer pendeln in den Bezirk Ma-
yen e i n , wodurch sich der negative Arbeitsplatzsaldo 
von 17.000 ergibt. Hinzugefügt werden muß noch die Ar-
beitslosenzahl. Die hohe Mobilität entspringt der Not 
(nach RZ vom 4.9.90). Für die Stadt ergibt sich ein ho-
her Einpendlerüberschuß. 
Nach fast 15jähriger Planungs- und 6jähriger Bauzeit wur­
de im Juni der zweite  Bauabschnitt  des  neuen  'Klöster-
chens' eingeweiht, an  dessen  Kosten  sich  Bistum,  Land, 
Kreis und Stadt beteiligt hatten. Allen Anwesenden war 
dabei bekannt, daß das Alten- und Altenpflegeheim St. 
Johannes bei Fertigstellung schon wieder zu klein war. 
Die Warteliste ist lang. Hundert alten Menschen bietet 
die Einrichtung ein fürsorgliches Zuhause. 
N e u  für die Mayener Handbibliothek: Ende Juli 
kam  ein  neuer  Stadtführer  'Mayen-Zeit' heraus, ein 
liebevoll gemachtes Büchlein mit gut recherchierten 
Texten und mehr als 70 Bildern (Vulkan-Verlag in An-
dernach). Preis 11,80 DM, erhältlich in den Buchhand-
lungen, im Städt. Verkehrsamt, an der Museumskasse 
auf der Burg. Ein echtes Vademecum! Im November er-
schien eine Schrift mit speziellem Anliegen in gefälliger 
Aufmachung: "Mittelalterliche Töpfereibetriebe in Ma-
yen � Archäologische Untersuchungen 'In den Burg-
gärten' "; ermöglicht durch die Stadt, ihren Geschichts
- und Altertumsverein, das Amt für Archäologische 
Denkmalpflege  Koblenz  und  namhafte  Firmenspen­
den, Preis ca. 11 DM. Frisch auf dem Markt auch das 
'Heimatjahrbuch Mayen-Koblenz 1991', welches sich 
schwerpunktmäßig mit unserer Schul- und Vaterstadt be-
schäftigt, denn das kommende ist das große Jubeljahr: 
700 Jahre Stadt Mayen! Besorgen Sie sich rasch ein 
Exemplar. Die Nachfrage dürfte besonders groß werden. 
Die Bilanz der Burgfestspiele nach dem letzten Spiel-
tag, dem 5. August, konnte sich wieder sehen lassen: 
21.607 Bürger sahen bestes Sommertheater. Die Zahl 
wird als sehr gutes Resultat gewertet, weil sie einer 
Auslastung von 80% entspricht. Den Höhepunkt gab 
es 1988 mit 23.339 Besuchern. Es darf nicht verges-
sen werden, daß es sich um ein einzigartiges Kulturereig-
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nis für ganz Rheinland-Pfalz handelt. Erstmals gab es, 
veranstaltet vom örtlichen Förderverein des Theater-
treibens, ein 'Theaterfest' im 'Haus im Möhren', wo 
das gesamte Ensemble als Gäste natürlich im Mittel-
punkt stand. Was bietet die kommende helle Sommer-
Saison an Programm? Dies: 'Jeanne oder die Lerche' 
von Jean Anouilh, 'Der Unbestechliche' von Hugo von 
Hofmannsthal, ein eigens für's Jubiläumsjahr geschriebe-
nes Märchenspiel 'Genoveva'; ferner Gastvorstellungen 
der Schloßfestspiele Ettlingen. Erinnert sei auch an das 
vielfältige Rahmenprogramm, das unter anderem 'unser' 
Mario Adorf mitgestalten wird. 
Am 1. September gab es nach der 'Western Town' am 
Fuße der Eifeler foothills (1989) nun ein 2. Stadtfest, 
welches die rührige 'MY-Aktionsgemeinschaft Ma-
yen' mit Unterstützung der Stadt und der Kreissparkasse 
veranstaltete, besser: inszenierte an diesem langen Sams-
tag. Ein facettenreiches Spektakulum in der gesamten Ge-
schäftsstadt unter dem Motto 'Frankreich zu Gast'. Damit 
wurde der nunmehr 25jährigen 'jumelage' eine origi-
nelle und feinsinnige Umsetzung für jedermann zuteil. 
Was sich da alles dreifarbig drapierte und aufführte! Al-
les unter der Trikolore: Show, Spiel, Tanz, Unterhal-
tung. Beim Ausgefallenen mit dabei waren zahlreiche 
Mayener Gruppen. Auch bei trübem Wetter � ein gutes 
Stück 'Mayen-Zeit'! 
Wenig später im September standen die Mayener schon 
wieder ganz dicht bei 'Marianne': Während die 25jährige 
Verbindung mit Joigny dort bereits im vergangenen Jahr 
gefeiert wurde, geschah dies bei uns im 26. Höhepunkt 
des mehrtägigen Programms bildete ein Festakt, eingebet-
tet in eine öffentliche Stadtratssitzung im Sitzungssaal 
unter Beteiligung von Vertretern aus Joigny und Go-
dalming. Endlich einmal ein 'Dreiecksverhältnis' (seit 
1982!), das konfliktfrei Bestand hat. Auch Landtags-
präsident Dr. Heinz-Peter Volkert gratulierte als Prä-
sident des Freundschaftskreises Rheinland-Pfalz / 
Burgund. Der Chronist möchte hervorheben, daß die 
Partnerschaft unserer beiden Kommunen eine der ganz 
frühen war, womit sie Robert Schumanns und Konrad 
Adenauers weitsichtigen Impuls aufgegriffen haben. 
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Nach 30 Jahren im Dienst der Gemeinde wurde der 
Baudirektor, Herr Klaus Markowitz, im September in 
den Ruhestand verabschiedet. Von diesem ersten 
"Stadtbaumeister" hieß es im Echo der Presse, daß 
er "den Stadtkern sehr behutsam saniert" habe (RZ 
vom 20.9.90). Zu städtebaulichen Maßnahmen sollen Sie 
im nächsten 'Jahresrundbrief' Einzelheiten erfahren. So 
viel aber: Die Errichtung einer Stadthalle ist noch 
längst nicht in Sicht. Dabei hat der Chronist 
'neulich' erfahren, daß nach der Faasenaacht '91 der 
Saal des Hotels 'Alter Fritz' auch noch geschlossen wird. 
Owei, owei dann...! 
Im Oktober wurde in den 'Anlagen' im Nettetal, in der 
Form eines steinernen Davidsterns, ein Mahnmal für die 
vernichtete jüdische Gemeinde der Stadt würdig einge-
weiht. Anwesend waren auch der Vorsitzende der jüdi-
schen Kultusgemeinde Koblenz, Dr. Kahn, und Prof. 
Dr. Eisenkopf von der deutsch-jüdischen Gesellschaft 
für Brüderlichkeit. OB Nell zitierte den Bundespräsi-
denten: "Wir suchen als Menschen Versöhnung. Gerade 
deshalb müssen wir verstehen, daß es Versöhnung ohne 
Erinnerung gar nicht geben kann." (RZ vom 24.10.90) 
Liebe Ehemalige, bitte denken Sie daran � falls noch 
nicht geschehen �, daß Sie den  

 überwe isen .  Der  
Vorst and  möchte erneut auf das praktische Abbu-
chungsverfahren hinweisen, von dem bisher (erst) 95 
Mitglieder von 385 Gebrauch machen. Noch dies: 
Sollte sich Ihre B a n k a n s c h r i f t ändern, so 
benachricht igen Sie bitte unseren Kassierer, Herrn 
Hammes (Anschrift s. Innenseite 'Jahresbrief'!). Denn es 
trug sich schon so zu, daß die 'Vereinigung' mit 10 DM 
von der vorherigen Bank belastet wurde, wenn unwis-
sentlich eine weitere Abbuchung erfolgte. Das ist Ihnen 
gewiß nicht gleichgültig, denn die 10 DM sind glatt ein 
Jahresbeitrag! Auch Ihre neue Adresse bitten wir drin-
gend Herrn Hammes mitzuteilen. Haben Sie vielen 
Dank! Herzlicher Dank gilt denjenigen von Ihnen, die 
mit einer Überweisung von mehr als 10 DM unserer 
Gemeinschaft eine Spende zukommen ließen! 
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Und nun, werte ehemalige Mitschüler, laden wir Sie herz-
lich ein zur Wiedersehensfeier am Pfingstsamstag 
(18.5.1991). Einzelheiten gehen Ihnen rechtzeitig im neuen 
Jahr zu. Bitte, planen Sie beizeiten Ihr Kommen. Sie wer-
den gewünscht! Gleichzeitig findet auch eine General-
versammlung mit Neuwahl des Vorstandes statt, und 
zwar vermutlich am Nachmittag in der Schule. Den 
anschließenden geselligen  Abend  zur  gewiß  vielfachen 
Begegnung verbringen wir in einem guten Gasthaus mit 
hinreichender Räumlichkeit. Demnach: Auf in diesen 
hellen Tagen, auf zur 'Mayen-Zeit'! Zumal es das Jahr der 
großen Jubelfeier ist: 700 Jahre Stadt Mayen! Die Vorbe-
reitungen laufen seit Monaten auf Hochtouren. Das gan-
ze Jahr wird von einem umfangreichen Veranstaltungska-
lender begleitet. Eine Festwoche ist vom 18. bis 25. 
Mai vorgesehen mit einem historischen Festumzug 
an Pfingstsonntag, also am Tag nach unserem Wiederse-
hen. Das städtische Spektakel sollte Sie noch mehr drän-
gen, ziehen nach Mayen! 
Von wegen 'tintenklecksendes Säkulum'! (Schillers 
'Räuber') Im Gegenteil: Ein artiges und herrliches De-
zennium hat sich da angelassen, wenn wir an die ge-
waltigen Veränderungen in Ost- und Südost-Europa den-
ken. Was die Menschen, was die Menschheit doch alles 
aus sich herausholen kann, das ist erstaunlich, anrüh-
rend und gut. Wer freut sich nicht, wenn eigene und 
anderer Leute 'Geschichten' gut ausgehen; wieviel 
mehr der Freude, wenn sogar d i e  Geschichte sich 
einmal so sehr zum Guten wendet, nicht wahr? Denken 
wir an Deutschland, da muß man nicht mehr wie da-
mals Heine um "den Schlaf gebracht" sein. Ganz an-
ders. Lassen wir uns nicht von 'Kosten' die Vereinigung 
miesmachen und herunterziehen, als sei dies eine oder gar 
eine zentrale historisch angemessene Dimension des 
Denkens.  
Ein Großteil der Menschheit darf sich sicherer fühlen, 
ist wieder eher be-haust, be-heimatet, lebt wieder lieber 
auf Erden. Der Blick darf nun wieder eher getrost durch 
den nächtlichen Himmel streifen. Denn er ist friedvol-
ler geworden. Er trügt � hoffentlich � nun nicht 
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mehr, wenngleich noch Düsenjäger darin dröhnen. Der 
östliche Himmel schreckt nicht mehr. Nach dem KSZE-
Gipfel, der Charta von Paris, sollen nun in der nördlichen 
Hemisphäre die großen Wörter nicht mehr lügen dür-
fen: Demokratie, Freiheit. Unser 'Sicherheitsdenken' 
darf sich entspannen: humanitas bricht sich Bahn. Fas-
sen wir es schon ganz? Danken wir dafür Gott! 
In diesem Sinne wünschen wir Ihnen und Ihren Angehöri-
gen ein segensreiches Weihnachtsfest und ein friedvolles 
Jahr 1991! 
 

Ihr Vorstand 
 

i. A. 
 

H. Olbert 




